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334 Elie Maharam: '

jener aus; es wird mit Elöckchen und
Schellen geklingelt, man schreit und
schimpft in jüdischer und kleinrussischer
Sprache: betäubend knirschen die Räder,
wiehern die Pferde und Füllen — und all
diesen Lärm von Stimmen und Lauten
überbieten die einzelnen Zurufe der
Wagenführer: „Tpruh, Schandmähre,
hüo!"

In dem großen viereckigen Zimmer
mit den Holzbänken, belegt mit schmutzi-

gen übelriechenden Heusäcken, ist es fin-
ster und schwül. In der Ecke, neben dem
kleinen niedrigen Fenster steht ein in
einen „Tales"*) gehüllter greiser Jude,
schaukelt auf und ab und betet laut, alle
Stimmen ringsum übertönend mit sei-

ner Eebetweise. Auf den Bänken sitzen

zwei Bauern in Filzkitteln und warmen
Pelzmützen, trinken Schnaps aus großen
Teegläsern und „beißen zu" mit Salz-
gurken. Einer von ihnen ist schon ganz
betrunken, und mit lallender Stimme,
unterbrochen von Aufstößen, erzählt er,
wie man ihn betrogen hat auf dem Jahr-
markte: „'s war ein schlauer Jude-h-yck

scharrte, scharrte die Stuhte... h-yck
..." und platzt plötzlich heraus: „Dreißig
Gulden h-yck ..."

Die düsteren verräucherten Wände
mit rötlichen, von zerdrückten Wanzen

*) Betgewand.

cher die Grenze.

herrührenden Flecken und die nackten ab-
gerissenen Holzbalken inmitten der Ober-
decke umfangen mich sofort mit beklem-
mender Wehmut, und ich möchte ent-
laufen von hier, ohne zurückzuschauen,
doch der ermüdete Körper und die ziehen-
den Beine fordern dringend Ruhe.
Irgendwer gießt mir in einen großen
Becher Schnaps, von irgendwoher hat
man Brot und Wurst gebracht; ich trinke,
esse, unterhalte mich mit irgendwem und
antworte auf die Begrüßung, und durch
den allgemeinen Trubel unzähliger
unbekannter Stimmen unterscheide ich
deutlich die bekannten Worte des Gebetes:
„Gedenke, du unser Gott, des vergos-
senen Blutes deiner Knechte..."

Es verwirren sich all meine Eedan-
ken. Im Kopfe ist ein Chaos von abge-
rissenen Gedanken und Phrasen. Es
wechseln ab die Bilder der heutigen Nacht
mit Bildern aus der weiten Vergangen-
heit, und unablässig verfolgt mich die
liebe Gestalt des Mädchens im weißen
Shawl, das ins benachbarte Zimmer ge-
gangen ist, sich umzukleiden. Eine warme
Schwäche umfängt den ganzen Körper,
der Kopf wird unmöglich schwer, und das
Gefühl des Abscheus überwindend, strecke

ich mich aus aus den schmutzigen, von lln-
geziefer wimmelnden Heusack und ver-
gesse mich im Schlafe...

Vision
Mein Lieb, mir war's, als seift du noch am Leben,

Ich fühlte deiner lieben Hände Beben,
Als meine heißen Tränen niederstoßen,

Auf deine Hände alle ausgegossen.

Mein Lieb, war's nur ein Frühlingstraumgebilde,
Der Fliederbaum, das blühende Gefilde?
Warst wieder du von dieser Welt ein Wesen,
Dein stiller Hauch, ist's Wirklichkeit gewesen?

Mein Lieb, ich habe dich wie einst empfunden:
Du kamst, und tiefe Nächte find geschwunden!
Sei's Traum, sei's Wirklichkeit, du bist's gewesen,

Ich weiß es nun: Ich werde einst genesen...
Friedrich Drlsre» ». Wynietal, Zsllikon»
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